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Die Arbeit des Münsteraner Kıiırchenhistorikers Hubert Woltf ber „die Ar-
chive des Vatıkan un: das Dritte Reich“ hebt sıch aus dem ınzwıschen sıch
autftürmenden Berg Lıiteratur 1US XII bemerkenswert hervor, nıcht
zuletzt dank der Objektivıtät be] der Einschätzung des zugänglıchen Mate-
rıals, SOWweıt C bıs Jetzt 1n den vatıkanıschen Archiven zugänglıch 1St Der
zeıtgeschichtlich oOrlentlerte Journalıst würde sıch natürliıch wünschen, A4SSs
rückblickende Studien vielleicht och deutlicher mMIt den aktuellen Zustän-
den verknüpft würden, wobe]l die renzen der wıssenschaftlichen Dıszıplın
hıstorischer Forschung durchaus respektieren sınd Vor dem Hınter-
grund des Jahrestages der Novemberpogrome gewınnen Wolts Ermıitt-
lungen 1n der „Judenfrage“ der katholischen Kırche besondere Aktualıtät.
Sıe machen deutlich, W1e sehr dıie Forschung auf eıne weıtere Offnung VO
Archivbeständen angewıesen ISt. nıcht HUE AaUS$ den vatıkanıschen Geheim-
archıven. Aus Rom verlautet ZW3afrY, CS sSCe1 ‚alles“, W as 1in diesem Zusammen-
hang relevant 1St, gelesen worden. ber dıe tortdauernde Kontroverse mIt
der jJüdıschen (relig1ösen W1e€e polıtischen) Seıte lässt weıterem Klärungs-
bedarf keinen 7 weıtel.

1US A WAar eın Antısemıit (der Begrift steht, INnan I11USS sıch da einıgen,
eindeutig für dıe Kategorıe des Rassısmus). Seine Ablehnung dieser „Tdeo-
logie“ belegt eıne Vielzahl VO  D Aussagen Fugen10 Pacellis. Es bedurfte ohl
auch nıcht zwıngend der ausdrücklichen Erwähnung der Juden be]1 den Stel-
lungnahmen dıe verbrecherischen Ma{fiS$nahmen Hıtlers Dıie Men-
schen verstanden seinerzeıt durchaus, zwıischen den Zeilen lesen. In SE1-
HE Jüngsten Buch Hubert Woltf als Grund für das VO  - Hochhuth
dramatisierte „Schweigen“ dıe Verantwortung des Papstes als padre COMUNLE
tür alle Katholiken. Die „deutschen Erfahrungen“ (und die holländischen
VO 1942, die Deportatıon auch der katholisch getauften Juden,
Edıth un Rosa Stein) mogen ıhn aZzZu bewogen haben, a4d MALOYdA mala
yıtanda (um orößere bel] verhindern), W1€e 1943 den Berliner Bı-
schof Konrad VO Preysing schrieb.

Der Kırchenhistoriker entnımmt den Mater1alien eiıne „strıkte Neutra-
lıtät des Heıligen Vaters 1ın allen polıtischen Streitiragen, denen für ıh
eben auch die Judenthematik gehörte, die seelsorgerliche Handlungsfä-
higkeit VO Papst un: Kırche nıcht gefaährden“. Mag se1n. In diesem 7u-
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sammenhang darf jedoch daran erinnert werden, W1€e 1US X11 miıt dem M1-
lıtärıschen Wıderstand zusammengearbeıtet hat So annn I11all se1ın Mıtwir-
ken HNCN auch WenNnn dieses nıcht auf konkrete Ma{fißnahmen gerichtet
W Aal. Immerhiın hat sıch als Miıttelsmann zwıischen den Verschwörern AUS

dem Kreıs Abwehrchef Wılhelm anarıs Un Hans (Jster un: den Brı-
ten gestellt, eınem Zeıtpunkt, als sıch Deutschland mıt England un
Frankreıich 1mM Krıeg befand: 1US U: der als Souveräan mI1t Hıtler als dem
deutschen Staatsoberhaupt offizielle Beziehungen unterhielt, in ENSSTEM
Kontakt mıiıt „Hoch- un: Landesverrätern“ (als welche sS1e bıs heute 1in gC-
wı1ssen reısen dıtfamıiert werden). Selbst Churchill wollte SOWeIlt nıcht g-
hen

1US hat keıne polıtischen Ratschläge gegeben, hat nıcht selbst iınterve-
nıert, sondern D  £NUur Informationen weıtergegeben, allerdings auf höchst
konspiratıve We1ise Das alleın hätte Hıtler genugt, WEenNn davon ertfahren
hätte, dıe katholische Kırche 1n Deutschland vernichten. Er hätte das
gekonnt, enn stand auf dem Höhepunkt seliner Macht Davon geht Ro-
ert Graham 1n seinen Untersuchungen Au  N Von „strikter Neutralität“
annn 1in dıesen Jahren (von 1939 bıs eLtwa nıcht die ede se1In. 1US X41
dürfte sıch des Rısıkos voll bewusst SCWESCH se1ın un: vielleicht zumiındest
auch geahnt haben, W1€ weıt gehen einıge der Verschwörer bereit
bıs TT Iyrannenmord. Dieses Kapıtel verdiente stärkere Beachtung als
bısher geschehen. Es zeıgt auch die Problematik, 1US XII 1n der hıstori-
schen Wertung „auf eınen Nenner“ bringen.

Im Rahmen meıner eigenen Beschäftigung mMI1t dem ‚Leben und Wırken“
des Pacelli-Papstes kommt eın weıterer Aspekt 7A8 Vorschein: das, W as

uth un: Pinchas Lapıde als die „tausendjährıge Blutspur“ 1n der (ze-
schichte des christlich-jüdischen Verhältnisses beschreiben. (Dıiese Auße-
TUNSCHL stehen nıcht 1m Gegensatz anderen Kundgebungen der beiden,
sondern kennzeichnen vielleicht den Beweggrund für das Bemühen
treundlichere Begegnung mıiıt der christlichen Kırche.) Wann ımmer diese
Frage AL Sprache kommt, rıngen utoren angemessene Dıiıfferenzie-
IunNng 1er (rassıstıscher) Antısemitismus (von den ersten Pogromen bıs ZAHR

Schoa), OFT (relıg1öser) Antıyudaismus (bıs hın 7: „Gottesmord“-Be-
schuldigung). Wolf benennt die Auseinandersetzungen 1n der Frage der
Karfreitagsfürbitte.

Eın weıterer Punkt die nıcht zustande gekommene (oder verhinderte?)
Enzykliıka den Rassısmus (vgl FrRu 411997]241—249). ber den

148 rKu 2727009



Gundlach’schen Entwurtf (wohl das Kernstück des geplanten Schreibens)
hat der ebentalls 1n unster ebende HıstorikerJohannes Schwarte austühr-
ıch gearbeitet, lange VOT Passelecq/Suchecky. Es läge ohl Generalat
des Jesuıtenordens 1n Kom, Einblick 1in ZEWISSE Aufzeichnungen vewäah-
FER; nıcht 1L1LUr die Rolle Wladimıir Ledochowskys 1mM Zusammenhang MIt
der „unterschlagenen Enzyklıka“ betreffend, sondern etwa auch die Frage,

bıs 1946 der Bestimmung AaUsS der Zeıt des Ordensgründers Fest-
gehalten wurde, 1Ur Männer „reinen Blutes“ 1n den Orden aufzunehmen.
Ausnahmen bestätigen die Regel.

Alles 1es 1ST inzwıschen vielfach diskutiert worden. Nur eıne Frage
WITF: d herumgeschlichen: die Allokution (Ansprache) VO Heılıgabend 1947
Stattdessen wırd 1L1Ur allzu SCIN dıie Radiobotschaft VO ersten Weihnachts-
teiertag zıtıert, 1n der 1US 2Q tür jedermann eindeutig die rassıstıschen
Verfolgungen beklagte. An Heilıgabend aber meılinte 1US VO  aD jenem >>} CI U-
salem“ sprechen, das „verstockt und verblendet“ Schuld autf sıch
INnen habe un seiınen Weg sel, „bis hın AT Gottesmord“. Warum
solche Satze 1m Jahr der Wannseekonterenz? \Warum solche Satze ber-
haupt? Theologische Interpreten LSCTET Taye verweısen auf die 1US eigene
Dıktion; metaphorisch sSe1 verstehen, W as 1US X habe wollen,
auf dıie aktuelle Zeit bezogen, angesichts des „ Teufels“ (Titelbild des Bu-
ches) Ich 111 damıiıt nıcht behaupten, P sıch der Autor dieser Auffassung
anschlief6t.

Eınes scheint klar se1n: Juden, denen der (sottesname heılıg ISt, WCI-
den ber die Brücke eıner Seligsprechung VO  I Papst 1US X41 nıcht gehen
können. Ebenso wen1g, solange 1n katholischen Kırchen für ıhre „Erleuch-
D  tung gebetet wırd Di1e Unterschriuft VO Benedikt NT eın CNTISPrE-
chendes Dekret, gültıg auf Zeıt un Ewigkeıit, würde ebensolche Konse-
YJUECNZCN ach sıch zıiehen.

Antıjudaismus un Antısemitismus verzeichnen auch 1n unseren Tagen
iımmer wıieder gefährliche „I1Cal miıssıngs“, Und A4asSs christlichen Kır-
chen weıterhin antıjüdische Abbilder (von der „blinden“ 5Synagoge bıs ZUT

„Judensau“) sehen Sınd, erd eiınem gerade 1n unlseren Tagen bewusst.
Als VOTL 70 Jahren die Synagogen brannten, 1e sıch eın deutscher Bıschof
vernehmen. Sowelılt Einsicht 1in die „konsultierbaren“ Akten SC
werden konnte, 1St auch nıchts VO eıner entsprechenden öffentlichen eak-
t1on aus dem Apostolischen Palast ekannt.

Werner Kaltefleiter, Wiesbaden
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